
Umſchau
Aaumanns itteleuropa

In ſeinem Buch „Mitteleuropa“ chreibt riedri Naumann, die Ein⸗
wohner von Kolonialländern, eT en Qbet unächſt an die Vereinigten
Staaten, hätten „weniger geſchichtliche Hartnäckigkeit“ als wir; „zwiſchen
ihnen und der en Heimat ieg der zean, und auf der langen Überfahrt
hatten ſie ſich vorgenommen, ſich in neue Verhältniſſe ügen zu wollen“ 59).
7

leſe Überfahrt uns Iim en Europa.“ „Gut aber Ide *2 ſein und
herrlich, enn und bewegliche Überfahrtsſtimmung“ ſich einſtellte,
„eine apfere Heiterkeit derer, le nach übermenſchlichen, utigen ampfen

noch mehr an die Zukunft glauben als an die Vergangenhei „Wir reichen
grüßend die Hand von Nord bis Süd allen denen, die orwär wollen“, vor⸗
Ax nach Mitteleuropa! Naumanns eigenes Buch, dieſes Buch reichen Inhalts,
klarſter Sprache, beiſpielloſen Erfolgs, iſt bom erſten bis zum letzten Wort vbon ſolch
tapferer Überfahrtsſtimmung erfüllt, von hochgehobener immung; denn Naumann
meint zudem das Land auftauchen zu ſehen, ahin die geht und davon

den lick nicht mehr abzuwenden vermag: Mitteleuropa
In den erſten en des Krieges rſchien als weites tück der olge

„Zwiſchen rieg und Frieden“ (Leipzig, Hirzel) die Flugſchrift des berühmten
Völkerrechtslehrers ranz 3 „Ein mitteleuropäiſcher Staatenbund“ Die
eitſätze der Schrift ſind leſe Auch die Staaten müſſen ſi

2 Untereinander
niſieren, Dauerverbände ganzer Gruppen vbon Staaten ſchaffen 17) Die
europäiſch⸗kontinentale Gruppe, zu der das Deutſche Reich gehören ſoll, mů
„den Weltherrſchaſtsgelüſten auch des mächtigſten Weltſtaates erfolgreich entgegen⸗
zutreten imſtande ſein Daraus ergibt ſich „d  te Notwendigkeit eines mitteleuro⸗
äiſchen Staatenverbandes, der Unter günſtigen Verhältniſſen einem kontinental⸗w
europäiſchen Staatenverband ſich auswachſen könnte“ 18) eſſen eſten ern
bilden nach andlage und Wehrkraft die beiden Zentralmächte 27) „Aber auch
zuſammengenommen“ ſind ſie noch keine ma erſter Ordnung 29) Ihr
Zuſammenſchlu jedo ſoll der „Kriſtalliſationspunkt ſür die Organiſation der
übrigen mitteleuropäiſchen Staaten“ werden, und abet ird zu Mitteleuropa
der Kontinent gerechnet mit Ausnahme von Frankreich, Spanien und Por
uga im eſten, von Rußland Im en 30)

Dieſer Gedanke fand eitdem viele Anwälte, aber keinen, der ugleich und
ingleichem als Gelehrter und ünſtler, als Politiker und Volksmann, einfach und
lief, offen und klug, zurückhaltend und doch treffſicher, alles V allem mit ſo Uun⸗
vergleichlicher Werbekraft für Mitteleuropa geſprochen hätte, wie Fr. Naumann tat



Umſchau618

Was iſt Mitteleuropa nach Naumann? ird Unter der Überſchrift
„Mitteleuropa⸗ kein Staat  22 geſchaffen, ondern ein un exiſtierender Staaten
geſchloſſen“; ein Staatenbund, kein Bundes  taat; dieſer Staatenbund beruht auf
Verträgen, von Staaten geſchloſſen werden, die ſouverän ind und in Nik.

gemindertem ollbeſitz rer Souveränität V den Staatenbun eintreten. Es ird
zunächſt offen gelaſſen, „wieweit Verträge ündbar ſein en oder nicht“
(233 2388) Es iſt kein bloßes Bündnis, keine 0 ianz; der Staatenbun
hat gemeinſame Angelegenheiten. Er iſt „ein Militärverband und ein Wirt⸗
ſchaftsverband“ Alle weiteren an über mitteleuropäiſche Völkerver⸗
bindungen hängen davon ab, ob die beiden Zentralmächte einen ſolchen Dauer⸗
erband eingehen oder nicht Alle übrigen mitteleuropäiſchen Staaten, Holland
etwa, Dänemark, Norwegen, Schweden, die Schweiz Griechenland Rumänien uſw
„wollen und müſſen erſt mit ugen ob der ern von Mitteleuropa ſich
gebildet, ob das Deutſche Reich und Oſterreich⸗Ungarn ſich finden“ (2) Alle die
genannten kleineren Staaten aben für ihre En  eidung noch „geſchichtliche arte⸗
zeit vor 70 Für die Zentralmächte aber chlägt die Schickſalsſtunde, die keine
wigkeit zurů  ringt, enn ſie unbenu verſtrich. Der militäriſche und wirt⸗
ſchaftliche Dauerverband legt ſich den beiden beteiligten und bena  arten Groß⸗
mächten als zwingende Notwendigkeit auf. „Der el des Großbetriebes und
der überſtaatlichen Organiſation hat die Politik erfaßt“ (4) Dauerverbände,
die große Staatsgebiete zuſammenſchließen, müſſen geſchaffen werden. In nt⸗

gegengeſetzte und feindliche Dauerverbände können die Zentralmächte nicht ein⸗
treten Sie ſind gezwungen, einen ſolchen miteinander zu bilden. Bismarck hat
leſe igung von allen Seiten Ur und beleuchtet. Naumann geht von

Smar Erwägungen aus, zu zeigen, daß der Weg nach Mitteleuropa
als Fortſetzung Bismarckſcher Bahnen *  ein Neu iſt, daß er zudem „das
wichtigſte kriegstechniſche rgebnis“ des Weltkriege geltend mach Nämlich,
daß der Schützengraben fürder die rundform der Vaterlandsverteidigung ſein
ird (7 183), eine Anſicht, die auch Iim weiten Januarheft der Revue
des deux mondes zu eſen iſt ana werden benachbarte Großmächte nur

die Wahl aben Dauerverband mit den größtmöglichen Sicherungen, oder
Schützengräben der Grenze entlang; Militärkonventionen oder Militärgrenzen.

Nachdrücklich räg Naumann die zwingende Notwendigkeit des engeren Zu⸗
ſammenſchluſſes der beiden Zentralmächte ein; Abet Unterſchätzt er die entgegen⸗
ſtehenden Schwierigkeiten ſo wenig, daß er ſie elmehr charf, faſt ſchneidend
hervorhebt

Vom Standpunkt politiſcher Technik ein als ein allzu ſchwieriges Kunſt⸗
ſtück zweiUmiteinander auern zu verbinden, von denen die eine ein National  2
a iſt, der aus ſeiner Volkseinheit unverſiegbaren Kraftzufluß erhält, während
die andere als V

erſtaa den Nationalismus mit dem Staatsgedanken bän⸗
digen verſuchen muß; zwei L, von denen die eine ein Bundesſtaa mit
ſtarkem In  ag bon Einheitsſtaat iſt, während die andere aus zwei durch Real⸗
unton verbundenen Staaten beſteht, die elbſt wieder elde von außerordentlich
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kompliziertem politiſchem und nationalem Gefüge ſind Dazu kommen weitere
Unterſchiede und Gegenſätze te viel mehr Abneigung als Zuneigung hervor⸗
zurufen erſcheinen Da ird glei zu Anfang des u (13) eine

von Gegenſätzen vorgelegt die mit Ungemeiner Treffſicherheit formulier
ſind Beiſpielsweiſe „Der Rhythmus des Lebens iſt ver  ieden Es vir bei
uns mit mehr otation gearbeitet Wir ſind geldwirtſchaftlicher pünktlicher ge⸗
ſchäftlicher Qbei er chlichter Behaglichkeit und einfacher un des Lebens
Das geht ſo eit daß jeder Teil den andern ſtillen mit Mitleid und
Nachſicht betrachtet eil ETr gerade das nicht hat wa als eigentliche Kultur an⸗
uſehen ſei 7. Man könnte in den orten XII 1  en doch noch nflug
von S  nfärbere ehen Von der iſt der erfaſſer aber eit niſern Er enn
und kennzeichnet die Parteien oder Gruppen vbon denen Schwierigkeiten und Rei
bungen ausgehen können (14 ff 18 und ſchont Abei die engeren Lan  eute
weniger als die weiteren, teſe weniger als die Bundesbrüder Man vergleiche
was Er 31 über „harten Verhandlungston 180 über Rechthaberei dgl
— 10 über die Auffaſſung des Weltkrieges als emne Entſcheidungskampfes
zwiſchen Germanen und Slawen was 84 darüber geſagt wird daß die
Deutſchen des Reiches ſich nicht als allzu glückliche Germaniſatoren er⸗
wieſen Beiſpielsweiſe „Wenn QL Kolmar nicht mehr franzöſiſch ge⸗
prochen werden ſoll ſo iſt ein ſolcher rla ſelbſt Kriege einfach unmögli
Dann lacht man ehen auf franzöſiſch“ 73) der Aller deutſche Schulunter⸗
richt mach die olen zwar zu brauchbaren Uund erwerbsfähigen Zweiſprachlern,
aber nicht zu Deutſchen 74) Nie werden derlei mehr als Belang
„kritiſche

7 Bemerkungen auch nur mit nflug bon abſprechender erbe und
Härte vorgebracht vielmehr nit ſo viel Wohlwollen für die Perſonen ſo viel
Begeiſterung für die Sa die große Sache des unauflöslichen Dauerverbandes
daß ſie die Werbekraft des nicht ſchmälern, ondern eigern, die vor⸗
nehme Objektivität, die indes im und Nationalen größer iſt als
Konfeſſionellen, nicht mindern, ondern mehren.

„Auch wenn dem mitteleuropäiſchen und nicht mit Begeiſterung ent
gegengeht ſo muß man ihn wollen, eil alles onſt noch viel ſchlimmer aus⸗
ieht“ (4) „Die Zahl der Gefühlswiderſtände und der praktiſchen Intereſſen⸗
gegenſätze iſt beträchtlich 7. 7 iſt hier wahrhaftig keine lebe auf den erſten
lick Es iſt vielmehr ein Ausweichen und Nichtwollen, einn ehnen aus nnerer
ng vor unüberſehbaren Verwirrungen“ 14) nde erſchein „leder
übernationale große Staat“ als „ein Kunſtwerk ein agnis ein täglich ſi

S
erneuernder Verſu (167); E. recht eine Arbeit für große Staatsgeſtalter die
Volksſeele ſich tragen  7 61) ein ſelbſt enn der Gedanke Mitteleuropa
achſende Zuſtimmung nde gerade daraus 9e ſich wieder unentwirrbare

Vgl Naumann von den wenigen en, en Faffung uns nicht
einwandfrei ſcheint weshalb wir den nämlichen edanken hier anders ausgedrückt
Aben
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Schwierigkeiten ergeben: „die enſchen werden die Luſt an der ache verlieren
über der Unendlichkeit des formalen Geredes“

Wenn der innige Dauerverband von Notwendigkeit erzwungen wird, ſo
eignet ihm der mäßige Reiz einer bloßen Vernunftehe; aßt man zudem alle die
„Gefühlswiderſtände“ und „Intereſſengegenſätze“ ins Auge, ſo könnte man gar
den undru emer auf gegenſeitiger Abneigung begründeten Vernunftehe ge⸗
winnen. ami gewänne man wenig und das Damoklesſchwert der eidung
chwebte ſtändig arüber. nter den vielen großen orzügen des Naumannſchen
U  e iſt wohl einer der größten und wirkſamſten, daß e8 ihm gelingt, den
Begriff Mitteleuropa bon der Vergangenheit her geſchichtlich zu durchleu  en
Mitteleuropa war ſchon einmal; daß e8 ihm ferner elingt, Mitteleuropa mit
großen Zukunftsaufgaben dur  eu  en, die für den eigenen Hausſtand jede
Beteiligten vbon außerordentlichem Wert ſind

teſe Zukunftsaufgaben liegen zum großen Teil auf wirtſchaftlichem Gebiet.
Da aber die wirtſchaftliche Annäherung wiſchen dem eu  en Reich und Oſter
reich⸗Ungarn einer eigenen Behandlung uin dieſer Zeitſchrift vorbehalten leibt,
beſchränken wir Uns auf einige berichterſtattende Bemerkungen zur „Vorgeſchichte
Mitteleuropas“; iſt doch das ſo überſchriebene, zweite Kapitel des Naumannſchen
Buches vielleicht das glänzen Dieſer lick m die Vergangenheit L zudem

ufgaben der Zukunft, auf die Naumann elbſt anregend hinweiſt
In dem „Handbuch der mittelalterlichen und neueren eſchichte“, das elo

und Meinecke herausgeben, wurde der iſtoriſch⸗geographiſche Teil von Kretſchmer
bearbeitet und 1904 als hiſtoriſche Geographie von Mitteleuropa veröffentlicht. In
der Tat iſt Mitteleuropa der territoriale rundri unſerer mittelalterlichen Geſchich
und das heilige römiſche Reich eu  er Nation war die Zentralma Mitteleuropas.
Ohne ieſe hiſtoriſche Vertiefung Gdre der Gedanke Mitteleuropa •7  wie ein
Kursbuch mit einigen Eiſenbahnverbindungen“ 39) Mit dieſer hiſtoriſchen
Vertiefung jedo x  ein eS als Wiederaufnahme, Fortſetzung und rfüllung
riſchen ickſa Darum kann Mitteleuropa „ni bon Geheimräten allein
zurechtgedacht werden. Der Geheimrat iſt wahrhaftig im Vordergrun der
Politik ＋

M ſeiner Stelle ſehr nötig, aber hinten aus dem Wald der Geheimniſſ
heraus muß abe rauſchen und brauſen bon weiter Vorzeit und von en
Rittern, von ſehnendem Volk, vbon berlorenen und gewonnenen en, bon

gemeinſamem Wuchs aus pf und Geſtrüpp Der aturton der Geſchich
ſelbſt muß gefunden werden, der Wille, der m den Dingen waltet, bor und über

„Man hat nach 1870 zwar viel von ar⸗aller ſchreibenden Vernunft“ 89)
aro und Wilhelm geſungen, aber ehlte der innere achliche Zuſammen⸗
hang wiſchen beiden Geſtalten. eute im rieg von der Nordſee bis Anatolien,
eute ſteigt Barbaroſſa aus dem Fluf ele im fernen Türkenland V die
40) Das alte Reich „wird vbon jetzt viel er als unſere Vorgeſchichte
eſehen werden können als bisher, denn weder das kaiſerliche Oſterreich, noch
das königliche Preußen onnten ſich in 3  ihrer Trennung ganz auf den oden
dieſer romaniſchen und gotiſchen Kaiſergeſchichte ſtellen, eil jede eben nur einen
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eil der einſtigen Fülle Händen hatte“ 41) er ihr wie jetzt im
Kriege, im übermen  i  e Kriege die Vorfahren erwachen? ehen unſere
ne bloß deshalb in den gemeinſamen Tod eil Dir geſchriebenen
Vertrag aben oder iſt eS mehr  2 Ballten ſich nicht die olken U  IM Himmel
über den Karpathen und über Antwerpen, als ob Uralte Roſſe und Reiter

grüßen uchten? Das alles war chon einmal ein El Jetzt iſt eS
erſt der Traum eine Reiches Was aber Freunde, was ird E8 morgen
ſein 27 (42

Wie nun das neue Reich ſeine Dichter und Denker die Volks⸗
eele mit der Erwartung kommender nge erfüllten, ſo müſſe nun auch das
weitere Reich der mitteleuropäiſche aatenbun Barden Nden die ihn als
rfüllung aller mitteleuropäiſchen ölkerſehnſu und des mitteleuropäiſchen
Völkerberufes darzuſtellen verſtünden

Freilich mu das in einem Dutzend verſchiedener Sprachen eſchehen Man
braucht das nur auszuſprechen der ungeheuren Schwierigkeit bewußt
werden Alles was man bisher vbom Nationalismus eſehen gehört und erlebt
hat zeig daß lieber bis zur Sinnloſigkeit intolerant iſt als maßvoll und
wohlwollen daß er nicht bloß vereint die Volksgenoſſen, ondern auch abſchließt
und ron macht, nach außen zu; daß er nicht bloß ein geborener Volksſänger
iſt, ondern auch ein ebenſo geborener Völkerzerzwiſter, Völkerhaſſer, Völkertyrann.
Ob Naumanns überfahrtsſtimmung dieſem un nicht allzu optimiſtiſ ſein
mag? Er chreibt, „mit dieſem rieg tm Rücken, können wir erge verſetzen“
32) Er ähnt, „der höchſte Temperaturgrad der Nationalitätenkämpfe ſei
Hſchon nicht mehr vorhanden““ (25) Das läßt ſich jetzt entſcheiden man
ird das erſt beurteilen können enn freie Ausſprache der Preſſe und den
arlamenten wieder über Uuns hereinbri Naumann meint der rieg ſei „ein
tarker Lehrmeiſter und rzieher zur Mäßigung national⸗partikulariſtiſcher An⸗
x  e Darauf iſt agen, maßvollen Leuten 10 die aben eS aber
weniger nölig; aßloſen ſchwerlich; die ſind aber mM erdrückender ehrhei
und ehrhei iſt Trumpf Naumann omm darauf wiederholt zurů und aſt
cheint als ob die elgene Zuverſicht ein ein ſchwankte „Das iſt
was Im rieg elernt werden muß taatserhaltende Nachgiebigkeit in den Dingen,
die ohne Staatsgefahr gewährt werden önnen Überall überall n Mitteleuropa
iſt eine freundlichere Denkweiſe über nationale Minderheiten ringen n  10
Das muß recht eigentlich der el unſeres mitteleuropäiſchen Staatsverbandes
ſein enn dieſer überhaupt Gedeihliche werden ſoll C muß enn
wir nicht ationalitätenſtreit verbluten en 92) Naumann chreibt ogar
wie olg „So unvollkommen die Ergebniſſe der ationalitätenbehandlung
Oſterreich und Ungarn ſind ſo nde 42 doch dort immer noch viel mehr
Sachverſtändnis für leſe ufgaben als bei uns ſie nur nebenher und wider⸗—
willig erledig werden“ (73); beides rklärt ſich indes aus dem Umſtand daß
die Nationalitätenkämpfe eu  en Reich nur peripheriſche Bedeutung aben
zentrale dagegen m Oſterreich und Ungarn Naumann fügt hier inzu „es gibt

Stimmen.
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ſo ele Gebiete, auf denen die Oſterreicher von uUuns lernen können, daß wir
uns nicht cheuen ollen, ihnen die größere Erfahrung in den mancherlei en
illig zuzugeſtehen, ſie in der Tat vorhanden xü (73) ies gibt nia
hervorzuheben, daß Naumann alle Angelegenheiten der Donaumonarchie mit

großartigem Geſchick behandelt. rgends eut davor zurück, die
heikelſten inge beim wahren Namen zu nennen; eS geſchieht aber mit voll⸗
endetem Takt, vorab deshalb, eil rnſtes Wohlwollen den Verfaſſer leitet. Und
deshalb muß geſagt werden, Naumanns Buch eigne eine außerordentliche erbe⸗
ra zu gunſten des Programms „Mitteleuropa“ nicht bloß durch den meiſterlich
dargelegten Inhalt, ondern auch durch die Geſinnung des Verfaſſers und eine
Art, ſie auszuſprechen. Ideu m jenem en Sinn, da das Deutſchtum in
Mitteleuropa „voran“ war, Urdeu iſt die Paarung von Tapferkeit und Milde
in Naumanns Weſen, wie auch daß die Tapferkeit den rimat hat. Tapfer iſt
ſeine Art, keiner Schwierigkeit aus dem Weg gehen, eS ehrlich mit jeder zu
meinen und aufzunehmen, tapfer ſeine mi Uund doch wie gera treffende Kritik,
tapfer ſein hochgemuter Optimismus, tapfer und mild der Bekehrungseifer ſeiner
Überfahrtsſtimmung, die vont Ruf etragen und gehoben iſt Neuland Ve Sicht,
Mitteleuropa!

Robert von No  iene

Spanien und die franzöſiſche Kirchenpolitik.
nter den Katholiken der neutralen Länder, die das franzöſiſche Pro⸗

pagandaunternehmen mit dem Buche La Guerre allemande und andern Erzeug⸗
niſſen ſich wendet, nehmen die Spanier unzweifelhaft den erſten Platz ein Auf
dieſe aber macht der Bekehrungsverſuch, wie wir ſchon früher ahen, ſo gut wie
gar keinen Eindruck. Vielleicht läßt ſich mündlich mehr erreichen, Herr
Louis ertrand, ein Ute Kenner Spaniens und Mitarbeiter der Zeitſchrift
Revue des deux mondes, und ma ſi auf den Weg nach Spanien Seine
indrücke und Erfolge ſchildert er jetzt im zweiten Heft des Jahrgangs
1916 der Zeitſchrift ehr ausführlich und wortreich 241 — 280). Der
Artikel iſt bon Anfang bis zu Ende ein eweis Qfür, daß die Antwort, die
e O0.8 Herrn Baudri  art und Genoſſen erteilte, von ganz

Spanien, verſchwindende Ausnahmen abgerechnet, eteilt ird Einige Stellen
daraus ſind wert, hier mitgeteilt zu werden.

Der Weg führte Herrn Bertrand über Barcelona und San Sebaſtian, das
vornehme Seebad der baskiſchen nach adrid

„Kaum hatte die Grenze überſchritten, als alle meine Luftſchlöſſer zu⸗
ſammenfielen. Das urzba der Wirklichkeit brachte mich zur klaren Er⸗
kenntnis der Lage.622
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ſo viele Gebiete, auf denen die Oſterreicher von uns lernen können, daß wir

uns nicht ſcheuen ſollen, ihnen die größere Erfahrung in den mancherlei Sachen

willig zuzugeſtehen, wo ſie in der Tat vorhanden iſt“ (73). Dies gibt Anlaß

hervorzuheben, daß Naumann alle Angelegenheiten der Donaumonarchie mit

wahrhaft großartigem Geſchick behandelt.

Nirgends ſcheut er davor zurück, die

heikelſten Dinge beim wahren Namen zu nennen; es geſchieht aber mit voll⸗

endetem Takt, vorab deshalb, weil ernſtes Wohlwollen den Verfaſſer leitet. Und

deshalb muß geſagt werden, Naumanns Buch eigne eine außerordentliche Werbe⸗

kraft zu gunſten des Programms „Mitteleuropa“ nicht bloß durch den meiſterlich

dargelegten Inhalt, ſondern auch durch die Geſinnung des Verfaſſers und ſeine

Art, ſie auszuſprechen.

Urdeutſch, in jenem alten Sinn, da das Deutſchtum in

Mitteleuropa „voran“ war, urdeutſch iſt die Paarung von Tapferkeit und Milde

in Naumanns Weſen, wie auch daß die Tapferkeit den Primat hat. Tapfer iſt

ſeine Art, keiner Schwierigkeit aus dem Weg zu gehen, es ehrlich mit jeder zu

meinen und aufzunehmen, tapfer ſeine milde und doch wie gerad treffende Kritik,

tapfer ſein hochgemuter Optimismus, tapfer und mild der Bekehrungseifer ſeiner

überfahrtsſtimmung, die vom Ruf getragen und gehoben iſt: Neuland in Sicht,

Mitteleuropa!

Robert von Noſtitz⸗Rieneck S. J.

Spanien und die franzöſiſche Kirchenpolitik.

Unter den Katholiken der neutralen Länder, an die das franzöſiſche Pro⸗

pagandaunternehmen mit dem Buche La Guerre allemande und andern Erzeug⸗

niſſen ſich wendet, nehmen die Spanier unzweifelhaft den erſten Platz ein. Auf

dieſe aber macht der Bekehrungsverſuch, wie wir ſchon früher ſahen, ſo gut wie

gar keinen Eindruck. Vielleicht läßt ſich mündlich mehr erreichen, dachte Herr

Louis Bertrand, ein guter Kenner Spaniens und Mitarbeiter der Zeitſchrift

Revue des deux mondes, und machte ſich auf den Weg nach Spanien. Seine

Eindrücke und Erfolge ſchildert er jetzt im zweiten Heft des neuen Jahrgangs

1916 der Zeitſchrift ſehr ausführlich und wortreich (S. 241 —280).

Der

Artikel iſt von Anfang bis zu Ende ein Beweis dafür, daß die Antwort, die

P. Ibeas 0.S. A. Herrn Baudrillart und Genoſſen erteilte, von ganz

Spanien, verſchwindende Ausnahmen abgerechnet, geteilt wird. Einige Stellen

daraus ſind es wert, hier mitgeteilt zu werden.

Der Weg führte Herrn Bertrand über Barcelona und San Sebaſtian, das

vornehme Seebad an der baskiſchen Küſte, nach Madrid.

„Kaum hatte ich die Grenze überſchritten, als alle meine Luftſchlöſſer zu⸗

ſammenfielen. Das kalte Sturzbad der Wirklichkeit brachte mich zur klaren Er⸗

kenninis der Lage. . .. Ich ſuche mit den Leuten zu plaudern: Ich komme aus einem

Lande, wo man leidet, wo täglich Heldentaten der Tapferkeit und des Opfer⸗

mutes geſchehen.

Die Landsleute des Cid und der hl. Thereſia wollen von

allem dem nichts wiſſen. Man iſt verſucht zu ſagen, das ſei ihnen einerlei, oder

gar, unſere Prüfungen bereiten ihnen eine ſtille Freude.Ich ſuche mit den Leuten zu Qaudern Ich komme aus einem
ande, wo man eidet, täglich Heldentaten der Tapferkeit und des Opfer⸗
mute Die Landsleute des Cid und der ereſia wollen von
allem dem ni wiſſen. Man iſt erſucht zu agen, das ſei ihnen einerlei, oder
gar, unſere Prüfungen bereiten ihnen eine Me Freude


